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Harare und dıe rage der Kırchen In Solıdarıtä mıt
den Frauen

Ende der Anfang?
Vor zehn Jahren hat dıe Okumenische Dekade „„‚Kırchen

In Solidarıtät mıt den Frauen (1988—1998)“ ıhren Anfang
T S1e wurde VO Okumenischen Rat der Kır=
chen ausgerufen, auf ıne gerechte Partızıpation VoO  —;
Frauen Leben der Kırchen, auf cdıie Überwindung VOoO  >
(Gijewalt Frauen, Fremdenfeindlichkeit un Rassıs-
INUS gegenüber Frauen und autf dıe Herstellung wıirtschaft-
lıcher Gerechtigkeıit für Frauen hınzuarbeıten. Damıt
wurde den Kırchen ıne Chance gegeben, einen Prozel
einzuleıten, iıhre Strukturen, hre Eınstellungen und
ıhre Theologıen HRBIeT. der geschlechtsspezılischen Per-
spektive überprüfen.

Vom Dr hıs 30 November 9098 fand 7U SC dıeser Dekade In Harare/
Sımbabwe en Festival Unmiuittelbar VOT der Achten Vollversammlung des Oku-
menıschen ates kamen über 000 Frauen un etiwa Männer AdUus Kırchen in allen
RegJıonen der Welt I1MMEN Mıiıt Bıbelarbeıten, Präsentatiıonen, Tischgruppenge-
sprächen un! Plenarsıtzungen, In (Gjottesdienst un! Liturgie sollten dıie Ergebnisse
des Dekadeprozesses bılanzıert un über 199% hınaus Vıisiıonen für Kırchen und
Gesellschaft entwıckelt werden.

DIie folgenden Überlegungen beziehen sıch auf dıe Problematık der (jewalt
Frauen als Schwerpunkt des Dekadefestivals GCEE dıe Lebenswirklıchkeıiten VON KT
chenfrauen 1mM afrıkanıschen Kontext (2) dıe Anlıegen der Jjungen Frauen mıt ihrer
Vısıon VoNn Kırche (3}

SI1e gehen schlıeßlich auf den „Rückschlag” für Frauen während der Vollver-
sammlung ein und sk1iı7zi1eren die zukünftige Herausforderung für dıe Kırchen, mıt
den Anlıegen der Eıinheıt und der Frauen däquat umzugehen.

(Jewalt Frauen wird nıcht mehr verschwiegen
Dıie Problematıik der Gewalt Frauen ist während der Dekade ZU Schwer-

punktthema geworden. DIies wurde 1mM Laufe der eıt qals gemeInsames Anlıegen VvIe-
ler Kırchenfrauen weltweiıt immer deutlicher. Und auch eIn erstes kırchli-
ches Hearıng dieser Problematık auf globaler Ebene beıim Dekadefestival seınen
Ort Dies ist eın bemerkenswertes rgebn1s der Dekade, denn ist weltweiıt immer
noch nıcht selbstverständlıch. daß In den Kırchen cdie Dimensionen cdieser Proble-
matık wıirklıch wahrgenommen, geschweıge denn bearbeitet werden. Das Hearıng
hat geze1gt, daß dıe ekklesiologische Dımension verstärkt aufgegriffen werden muß,
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dıe in der deutschen Okumenischen Versammlung In Erfurt 996 mıt dem Satz
„„.Gewalt Frauen ist ıne Verletzung der Kırche als e1b Christi“ ausgedrück W OI -

den WAar. Wenn e1nN eıl des Leıbes verletzt wırd, sınd alle Teıle des Le1ıbes davon
betroffen. Und die Geschichte des eıinen Teıles wırd AT Geschichte der anderen
Teılle }

Das Dekadefestival gab Frauen den Raum, ıhre Kırchen-Geschichte der Gewalt
erzählen. Dabe!1l wurde darauf geachtet, unterschiedliche Gewaltformen nıcht I1-
einander auszuspıielen, iındem s1e nach ıhrem Gewicht hierarchisiert und damıt INS-
gesamt bagatellısıert oder qals Jeweıls kulturelles Problem entschuldıgt werden. So
konnte 711 e1spie 1ıne kanadısche anglıkanısche Pfarrerın VO  — iıhrer Vergewaltı-
SUuNg durch ihren afer erzählen, der Priester W dl. Daneben konnte ıne Theologın
AUSs Neuseeland dıe strukturelle Gewalt In den Kırchen verdeutlıchen, cdie SIEe ıhr
pastorales Amt un bıs den Rand iıhrer Fxıstenz brachte. DDas Hearıng WAar damıt
uch praktıscher Ausdruck eıner „Erzählkultur‘‘*.

ach jeder cAeser Geschichten wurden geme1nsam dıe Oorte gesprochen: „Deme
Geschichte ist meılne Geschichte, deıne Geschichte ist ASCLE Geschichte‘”‘. Iieses
Rıtual den eigenen Barrıeren und Distanzıerungsversuchen entgegen”, und
oing damıt über das bloße „Fürwahrhalten“ der Fakten hınaus: Frauen in den Kır-
chen lauben einander'!

Frauen erwarten VO  — den Kırchen als Gemeinschaft VO  s Frauen und Männern 1i
onale für eınen glaubwürdıgen Umgang miıt der Problematık. enn Frauen wollen
mıt allen Sphären ıhres Lebens und in gegenseltiger Verantwortlichkeit der
Geschlechter füreinander In den Kırchen leben Konrad Raıiser SEtZiEe beım Hearıng
eın Sıgnal für dıe noch ausstehende Glaubwürdigkeıt der Kırchen. Er verpflichtete
sıch persönlıch und riet die Männer in den Kırchen auf, der Problematık gegenüber
unterstützend SA Verfügung stehen

Theologisch bedeutsam Ist, dalß dıe Teilnehmenden des Festivals erklärten, ‚„„daß
Gewalt In der Kırche ıne Sünde wıder e Menschheit und dıe rde ist‘“* un: dıe
Achte Vollversammlung dazu aufforderten. Gewalt Frauen gleichfalls VOT

aller Welt ZUT Sünde erklären. Damluit ırd dıe Sündenlehre als theologisch VOI-

dringlıchster Ort des IThemas Gewalt Frauen innerhalb dogmatischer locı pra-
1se benannt.>

Die Erklärung wurde iın einem sıebenseıltigen Brief abgegeben, der In Anlehnung
das Teambesuchsprogramm des Okumenischen Rates ZUTr Mıtte der Dekade VCI-

abschiedet wurde. Oort wurden Teams VO  — Frauen und Männern als „Eebendige
Briefe“ den Herausforderungen der Dekade dıie Welt geschickt.®

DiIie Teilnehmenden des Dekadefestivals verwarftfen damıt eınen VO anungs-
ausschuß des Festivals vorbereıteten Textentwurtf und wählten muıt dem Brief ıne
andere hlıterarısche Gattung Dadurch konnte die klare Zuspitzung un Kürze des
Entwurfs nıcht erreicht werden, aber konnten dıe strıttıgen Fragen vorkommen,
die dort keinen Ort hatten. SO he1ißt In dem Brief: ‚„ Wır sınd uns dessen bewußt,
daß ıne Reıihe VON ethischen und theologischen Fragen <1bt, die, WIE ZU RBe1-
spiel dıe ()rdınation VO  en Frauen, Abtreibung, Ehescheidung, und dıe Sexualıtät in all
ihrer Vielfalt, sıch auf dıe Miıtwırkung auswırken und über dıe sıch NUr schwer In
der Kirchengemeinschaft reden 1äßt.“ DIie rage der Frauenordination steht hıer 1Im
Zusammenhang der soz1alethischen Herausforderungen. DIies ist eın Ausdruck für
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den Prozeß, In dem dıie strıttıgen Fragen zutage traten un demzufolge cdıe ussagen
des Briefes entstanden Sınd.

Hınter der Formulierung „Ddexualıtät In all iıhrer Vielfalt‘‘ verbirgt sıch dıie Kontro-
dıe sogenannte „sexuelle UOrjentierung VON Frauen und Männern‘“. Es War

nıcht möglıch, in diesem Brief dıie Formulherung „sexuelle Orıientierung” gebrau-
chen, geschweıge denn VON „lesbiıschen Frauen un homosexuellen Männern“
sprechen. Lesbische Frauen bereıts 1ImM Hearıng mıt ıhren Gewalterfahrungen
nıcht Wort gekommen. S1e hatten ihr Anlıegen In der Ihemenhütte außerhalb des
Konferenzsaales darstellen mussen. ort dann hre Erfahrungssätze auf einem
Iransparent finden: „Als ich CN me1ner Famılıe erzählte, N sS1E mich, eınen
Psychiater aufzusuchen‘‘ (Deutschland) „„Als S1e wußten, wurde ich einem Mannn
egeben, miıch vergewaltigen, bıs ich schwanger wurde‘ (Sımbabwe) „Als
meın Mann entdeckte, wurde ich häufig geschlagen“ (Phılıppinen). „E1In Polizıst
beschuldıigte mich, leshisch seIN. Ich konnte leicht erpreßt werden. we1l ich nıcht

dıe Öffentlichkeit gehen kann  .. (Jamaıka)
Auf cdiese Herausforderung ist nıcht profhert reagıert worden. Orthodoxe Frauen

hıelten nıcht für angebracht, ıe Problematık auf dıe Tagesordnung der Kırchen
sefzen Frauen AUS afrıkanıschen Kırchen argumentierten, cde Problematık sS@e1 e1in

„westlicher“ Tagesordnungspunkt, der VON iıhnen ZUT eıt nıcht wahrgenommen
wırd DIie Problematık wurde also nıcht verschwlegen, aber dıe LÖsSUNg für einen
integratıven Umgang mıt allen, In edweder Oorm un mıt edwedem Hıntergrund,
VON (Gjewalt betroffenen Frauen ıst nıcht gefunden worden. Hıer kamen dıe Frauen

hre reENzeNn.

WdAaSs seid iıhr hinausgegangen nach Afrika sehen?

‚„ Was se1d ıhr hınausgegangen nach Afrıka sehen‘?“ Iragte usımbı Kanyoro,
Generalsekretärın des WCA, dıe Teilnehmenden des Dekadefestivals In ıhrer
Eröffnungspredigt In Anlehnung Lukas 79 ‚„ Was se1d ıhr hıinausgegangen ın
dıie W üste sehen ?** Sıe forderte AT Rechenschaftslegung über dıie Anwesenheıiıt
auf dem afrıkanıschen Kontinent auf.

Mıiıt der Möglıchkeıt und der Wahl, dıe auf Harare fıel, hatten dıe Teilnehmenden
des Dekadefestivals dıe Chance, die Sıtuation afrıkanıscher Frauen konzentriert In
den Blıck nehmen. DıIie vielen Begegnungen und Kontaktmöglıchkeıten mıtA
kanerinnen Iluden ZUu eiıner dıfferenzilerten Betrachtungsweıise des Kontinents eın

Dabe1 kam wıederum dıe Problematık der Gewalt ZU Iragen, der cdıe Afrıkane-
rinnen in besonderem Malße ausgesetzt SInNd: So sınd beispielsweise dıez
Raten 1mM südlıchen Afrıka OCcCNsten

DIe praktısch-theologischen Konsequenzen stellen für Seelsorge und Amtshand-
lung 1ıne besondere Herausforderung dar. Die Versorgung und Erzıiehung VON ACHIS:
Waisen ist In vielen Famılhlen auf e Großmütter übergegangen. Zudem sınd Frauen
g der Oft noch alleiınıgen Verknüpfung der Epıdemie mıt Sexualıtät besonderen
soz1lalen Repressalıen ausgesetzl.

azu kommen dıe Krıege WIE 1M ongoO oder Sudan mıt ıhren Konsequenzen für
dıe Frauen. Insbesondere cdıe Mılıtarısıerung iıhrer Kınder und dıe zwangswelse
Rekrutierung VO Kındern Oldaten erfordern sofortige Gegenmabnahmen.’
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uberdem wırd dıe Femmisierung der Armut aufgrund der sogenannten Strukturan-
passungsmaßnahmen durch den Internationalen Währungsfonds und dıe Weltbank In
erschreckender Welse vorangetrieben.

och hat auch dıie lebensnahe Spırıtualität und das Felıern der Afrıkanerinnen
geze1gt, W1e sehr der Aufruf “Seild iröhlıch In Hoffnung”“ In Afifrıka verwiırklıcht und
gelebt WwIrd |DITS Afrıkanerinnen haben das „empowerment” VO  — Frauen, dıe-
seıtige Stärkung und Ermutigung beım Dekadefestival ogroßen Teılen erst möglıch
gemacht und erTahrbar werden lassen. Wasser, „„als /Zeichen der Solıdarıtät und des
Engagements füreinander un für dıie Erhaltung des Lebens‘‘S VON den Frauen des
Dekadefestivals AUS en Teılen der Welt mıtgebracht, hat in Afrıka se1ıne lebens-
wichtige Bedeutung spürbar werden lassen.

DIe theologısche Arbeiıt afrıkanıscher Frauen ist ebenfalls sıchtbar geworden und
beinhaltet zugle1c den notwendigen Impuls, dıe globale Vernetzung VON Theolo-
ginnen voranzutreıben. Denn e Margıinalısıerung afrıkanıscher Theologinnen IS
hın AT eugnung ihrer Exıistenz ist ıne Oorm geschlechtsspezifischer WIEe kulturel-
ler Gewalt, cdıe nach Harare verstärkt aufzubrechen ist Mıt dem unerschrockenen
dırekten FEinbeziehen der jeweılıgen Sıtuation In dıe eXte der Schriıft als Schlüssel
bıblıscher Hermeneutıik WalcCclil Predigten un: Bıbelarbeıiten der Afrıkanerinnen beım
Dekadefestival ıne Quelle der Inspıration, dıe sıch als L ernfeld für westliche W1e
Ööstlıche ITheologıen anbıletet.

Die eigene Identität der Jungen Frauen respektieren
DIie jungen Frauen schnıtten In iıhrer Präsentation dıe Problematık struktureller

Gewalt zwıschen den (Jenerationen in den Kırchen S1e en als Adressatınnen
dıe äalteren Frauen, die Kırchen und sıch selbst hervor. Gegenüber den Alteren haben
S1€e deutlıch gemacht, dalß S1e iıhrer Beıträge wıllen und nıcht ıhrer Jugend
wıllen akzeptiert werden wollen. Der Generationenkonftlıkt kam deutlich AT Spra-
che ‚„ Wır ordern dıie Alteren unter Uulls auf, sıch iıhre eigene Entfremdung In der
Männerwelt erinnern, und für Uulls Junge Frauen nıcht dıie gleichen Schwierigke1-
ten in UNSCICI Räumen wıederholen.“ DIie Jungen Frauen haben ıne Vısıon des
gegenseıtigen und nıcht des einselt1gen Lernens zwıschen den (jenerationen und
reflektieren damıt dıe Erfahrung ihrer Realıtät. Krıtisch merkten IC gegenüber den
Kırchen d daß jJunge Leute als nıcht gee1gnet für Führungsposıtionen angesehen
werden, we1l S1e keıne jahrzehntelange Erfahrung aufweılsen können. Und sıch selbst
forderten S1e krıitisch auf, nach egen suchen, den aNZCH e1ıb hrı-
st1 bereichern, dessen Vısıon S1Ce in iıhrer Präsentation erklärten: Hs geht part-
nerschaftlıche Kırchen, In denen 7 V geteilt werden muß, damıt alle U1l (Janzen
beıtragen können.

DiIie Frauen benannten dıe Problematık der pluralen Identitäten und kritisıierten den
Z/wang ZUT Wahl 1Ur eınes Aspekts ihrer Identität, se1 Jung se1n, se1 Frau
seIN. Idies könnte Ausdruck eines (Generationenwechsels se1n, ; der sıch mıt eıner
Verschiebung VO  —_ Themen und /ugangsweısen verbindet: wenıger polıtısche and-
lungsstrategıen als dıe Prozesse der Analyse, durch dıie ‚Geschlechteridentität‘ her-
gestellt DZW. ‚konstrulert‘ wiırd, stehen 1m Miıttelpunkt‘“!®.
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DIie jJungen Frauen benannten keine konkreten Handlungsstrategien, fordern mıt
iıhrer Krıtık jedoch dazu auf: In ıhren Augen sınd sOz71ale Gerechtigkeıit un Anwalt-
cschaft keıne integralen Bestandteıle in den Kırchen, deshalb fordern S1E eıner
Transformatıon des Lebens In der Welt, in Nachbarscha: miıt den Armen un nter-
drückten auf. S1e haben dıe Vısıon VO  —_ eıner Kırche, dıe den Dualısmus, ZWI1-
schen Glaubensleben un säkularem Leben, überwiındet, und der dıe Integrıität un:!
Offenheıt ZUT Selbstkritik innewohnt. [Damıt wırd ıne rundlage vorgeschlagen
sowochl für ıne geme1lInsame, NECUC zwıschenkirchliche Hermeneutık des Dıialogs als
auch für konkrete kırchenpolıtische Handlungsvorschläge, dıe Jeweıls kontextuell
austormuhert werden müßten.

Der „backlash“ für Frauen INn der Vollversammlung
Während der Vollversammlung sınd den Delegierten In eıner beratenden Plenar-

sıtzung dıe Anlıegen der Dekade Hre profilierte Präsentationen und Referate nahe-
gebracht worden.‘!' Manche darauf olgende Dıskussionsbeıiträge beinhalteten
jedoch für viele Frauen unerträglıche /ugeständnıisse. In der Dıskussion außerte sıch
ıne orthodoxe Tau AUS den USA St1l] und Aussage des Brıefes. der VO
Dekadefestival verabschiedet wurde. Sıe bestritt den Konsenscharakter des Briefes,
der VO Dekadefestival WAar AaUus Zeıtmangel ‚blınd"“ verabschiedet worden WAäl,

ohne Kenntnis der etzten Fassung, ber 1M Vertrauen darauf, daß der Vorbere1l1-
tungsausschuß für den Entwurf alle auch dıvergıerenden Beıträge In den Entwurt
einarbeıten würde.

Außerdem befand der russische Priester SEeVOIOI Chaplın ıne Femimnisierung der
Iheologıe für nıcht akzeptabel. Er bewertete inklusıve prache als Blasphemie und
Frauenordıinatıon als unannehmbar für dıe Russısch-Orthodoxe Kırche. DiIie Tau-
enordıinatıon machte dafür verantwortlıich, daß der Iraum der eucharıstischen
Eıinheit nıemals ahr werden würde. Der St1] eiıner olchen Außerung ist eın Be1-
spıel theologischer (Gewalt.

In der ÖOkumene haben dıe Kırchen, dıe Frauen ordınıeren, bısher selten deutlıch
gemacht, daß Oß für iıhr Kıirchesein wesentlıch dazu gehört, beıden Geschlechtern
den Zugang Zu Amt ermöglıchen. Schuldzuweısungen A Frauene eıner
vorgeblıich verhinderten WIE auch immer gearteten FEıinheit sınd auf jeden all eIn-
deutig zurückzuwelsen. DiIie Kırchen sınd ZU eindeutiger theologıscher Stellung-
nahme aufgerufen. lle Kırchen bedürfen dringliıcher als Je ZUVO eiıner geschlech-
tergerechten Teılung VO  —_ Leıtungsposıtionen nıt einhergehendem Machtverzicht
VON Männern.

Verletzende Sprache und verletzende Handlungen kennzeıchneten den ti1efen
Bruch und auch Abbruch des Dıialogs zwıschen Frauen und Männern zugunsten
eıner unsıcheren Eıinheit der Kırchen 1mM ÖOkumenischen Kat Diese Eınheıt, dıe be1-
e1 nıcht 11UT der Frauen auch nach Harare auf dem Spıel steht, iıst auf
Kosten VON Frauen euer erkauft worden. Es darf auf keinen all se1n, daß die Frage
nach KEınheit auf dem Rücken orthodoxer Frauen In ıhrer Zerissenheit ausgefochten
ırd

94% tormuhierte ıne Frau, Kathleen Blıss. den Satz. der dıe Jubiläumsversamm-
lung urchzog ‚„„Wır wollen zusammenbleıben.‘!* Das /Zusammenseın muß auch
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nach 998 miıt eıner NCUu durchdachten Hermeneutık des Dıialogs möglıch se1n, ohne
daß ıne Kırche der anderen ıhre Quellen des 1 ebens und Überlebens abschneı1det

Der olg des Dekadefestivals Ist, daß hıer nıcht unmıiıttelbar VOT der Vollver-
sammlung der 1im Vorfeld VON Harare befürchtete tiefe Bruch zwıschen den Kırchen
VOTWESSCNOMIMECNHN wurde. Das Skandalon el bleıibt aber, daß dıe Priorität des
„Zusammenbleıbens“ dıe Ansätze eiıner Profilierung der nlıegen beım Festival
erschwert und be1 der Vollversammlung fast unmöglıch gemacht hat

FEinheit VEeErsus Frauen oder eın Anfang nach Harare ?
Das gottesdienstliche Feiern und che Bıbelarbeıiten In Harare en geze1gt, daß

e Beıträge, dıe Frauen be1l der Gestaltung VO  > Theologıe und Spiırıtualität eısten,
nıcht mehr zurückzudrängen sınd und sıch In den Kırchen entfalten werden. Die
Reıichhaltigkeıt, Stärke un Kreatıvıtät der Spırıtualität der Frauen sınd ermutıgen-
des Zeiıchen und Vergewıisserung für vIiele Frauen, unerschrocken mıt Ideen,
ungewöhnlıchen Methoden, in Wort, Gesang, mıt JTanz und In Rıtualen Öökumeniıisch
en (jott felern.

Es hat sıch gleichfalls geze1lgt, da dıe Bıldung VO  e Frauennetzwerken 11VCI-
zıchtbar Wädl, U1l sıch muıt den jeweılıgen gemeinsamen nlıegen ıne Stimme
verschaffen. Dazu gehören auch dıie Teambesuche VON Frauen und Männern ZUT
Mıtte der DDekade der das Programm „Frauen besuchen Frauen“ 7U Ende der
Dekade. Der Informationsfluß, dıe Begegnungen und dıe Bıldung cheser Verknüp-
fungen mMuUssen fortgesetzt werden,. einander aus cdiesen Erfahrungen dıe Nähe
und Dıstanz, dıe Brüche und dıe Brücken spiegeln können, damıt Sß x eiıner
geme1insamen 18105 und einem gemeınsamen Verständnıis der Kırchen kommen
kann.

Mıiıt dem Dekadefestival ist inhaltlıch eın Weg aufgeze1igt worden, dıe Fragen nach
gerechter Partızıpatıon VON Frauen, sexualısıerter Gewalt, wirtschaftliıcher Gerech-
tigkeıt un Rassısmus letztlich als Fragen der sexuellen, relıg1ösen, psychıschen,
strukturellen, physiıschen, geistlıchen und mılıtärıiıschen Gewalt!® verstehen. In der
Stellungnahme des Plenums 7Ur Dekade be1l der Vollversammlung wırd dıe Weıter-
arbeıt der Problematık durch Empfehlungen WI1IeE tolgende gestutzt: „Der Kat
sollte Rıchtlinien für das Mıteinander VO  —_ Männern und Frauen ausarbeıten, dıe den
Grundsatz einschlıeßen, daß jede Form VOon Gewalt Frauen Sünde ist  o Der
USSCHAu für Programmrichtlinien nahm außerdem die Empfehlung auf, daß der
ORK ıne Studıe über menschlıche Sexualıtät durchführen mOÖge, damıt dıe
Debatte un das espräc dıiesem Ihema eröffnen.

Die Vollversammlung beschloß, iıne Dekade für dıe Überwindung der Gewalt
bIs auszurufen. Damıt ırd eın Dach ZUT Verfügung gestellt werden,

unter dem dıe VETSANSCHNEC Dekade in gewlsser Weıise fortgesetzt werden kann IDa
mıt diıeser zukünftigen ekade dıe Frauen als geschlechtsspezıflısche „Zielgruppe“
nıcht ausdrücklıch genannt sınd, bhiletet sich dıe Chance, dıe Männer mıt In dıe Ver-
pflichtungen hineinzunehmen und erneut anzusprechen In ıhrer Glaubwürdigkeit
gegenüber den Frauen.

Der Dekade der Solıdarıtät der Kırchen muıt den Frauen hat dıe t1efe Überzeugung
gefehlt, ıne echte Kırchendekade se1n, dıe VO  E Frauen WIE Männern
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ırd Wır brauchen Kırchen, dıie sıch muıt den Frauen VON der Solıdarıtät ZUT Glaub-
würdıgkeıt bewegen. ıne Re-V1sıon der Strukturen, Agenden, Eınstellungen und
Theologien In den Kırchen WIEe dıe Weıterführung bereıts angestoßener Prozesse
sınd alur unverzıchtbar. .„Der zeıtliıch eingrenzende Titel Dekade‘ darf ulls nıcht
dem Irugschluß verführen, e Arbeıiıt @1 schon Sefan. usımbı Kanyoro erın-
nertfe dıe Frauen und Männer des Dekadefestivals In iıhrer Eröffnungspredigt daran,
‚„„daß dıie Spırıtualität des ‚Niıchtaufgebens‘ e1n Vermächtnis uUunNnsereTr Vormütter 1st  c
Das Nıichtaufgeben geht über bloße Durchhaltestrategien hiınaus. Hıer wırd ıne
geschichtliche Kontinuntät aufgeze1gt, dıe Generationen braucht und nıcht 1Ur ıne
Dekade, die Vısıon der Gleichstellung und Heılung ohne Einebnung VvVon Dıffe-
renzerfahrungen VonNn Frauen und Männern verwiırklıchen können.

Es könnte also auch nach dem SC der Dekade mıt vielen Frauen und VeEeT-
mutlıch wenıgen, aber engagıerten Männern Unruhe In der „Einheıt“ der Kırchen
gestiftet werden. Die Herausforderungen für die Zukunft des Anfangs diıeser Dekade
scheinen beweılsen, dalß weıterhın Unruhe geben wırd Wenn diese Impulse
aufgenommen werden und hartnäckıg verfolgt werden WIE in dem Gleichnis der
Wıtwe, dıe sıch ıhre verschafft (L 18, 1—8), dann kann Neuanfänge geben,
mıt denen auftf weıtere Veränderungen gedrungen ird Die Okumenische Dekade
der Kırchen In Solıdarıtät mıt den Frauen hätte damıt nach zehn Jahren das nde
ihres Anfangs erreicht

ÄnJa Vollendorf

AN.  EN

Vgl Chrıista In iıhrem Impulsreferat „Harare Was bleıbt?“, JTagung Bleı1ıbt Iröh-
ıch In Hoffnung‘‘, 1921 999 In Mülheiım der uhr.
Vgl Regına Sommer, Lebensalltag un: gelebte Relıgion VON Frauen. In Relıgion In der
Lebenswelt der Moderne., hg Fechtner Haspel, Stuttgart 1998,
Rev. Rose Hudson Wılkın or11ff dıie Sätze AdUus dem Festival „Deıine Geschichte ist meıne
Geschichte, deine Geschichte ist UNsSeTec Geschichte‘“‘ In der Vollversammlung auf, indem
S1E die Dıstanziıerungsversuche der Kırchen untereinander als Machtkämpfe entlarvte, In
denen darum g1inge, entweder dıe Größe, cdie Finanzkraft der dıe ange Iradıtiıon der
eigenen Kırche als Druckmuttel für Entscheidungen vorzubringen.
TIE dıe Achte Vollversammlung des ORK VO  — den Frauen un! ännern des Dekade-
festivals, Abgedruckt iın dıiesem eft 245 Ü:

Magdalene Frettlöh, Das Antlıtz der Anderen, 1ın Gewalt Frauen theolog1-
sche Aspekte (1) epd-Dok 177 1997, 39; vgl Aruna Gnanadason, Die e1t des Schweigens
ist vorbel, Luzern 997

Lebendige Brıefe, Bericht ber dıe Besuche be1l den Kıirchen, ÖRK-PUb]ikation‚ enf
1997

Erklärung Kındersoldaten der Achten Vollversammlung.
Despina Prassas be1l der beratenden Plenarsıtzung ZUT Dekade auf der Achten Vollver-
sammlung.
Präsentation der jJungen Frauen VO DE

| SO Gesine Kleinschmid in einer rage Bärbel Wartenberg-Potter in Wıe WITr wurden,
Was WIT sınd, Gespräche mıt femmnıistischen Theologinnen der ersten Generation,
hg GerburgI1s Feld C (jütersloh 1998, 1E
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Leıder wurde der TIEe der Frauen und Männer des ekadefestivals be1 der Vollversamm-
lung N1IC öffentlich verlesen.

NI Vgl die usstellung „Recallıng er-Story and ()UT Vısıon", mıt der In Harare Fkrauen
erinnert wurde, dıe ihre en Unı Energien der ökumenıschen ewegung In den VETI-

schıedensten Regionen der Welt beigesteuert en
| 3

14
Vgl Brıef, aa
oachım E: Bıischof der Alt-Katholiken In Deutschland, Solıdarıtät der Kırchen mıt
den Frauen, 1ın Kırche wiırd anders, hg VO  —_ UusSC Vielhaus, Düsseldorf, 1998. 85
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